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Wird Christus tausendmal zu Betlehem geborn
Und nicht in dir: du bleibst noch ewiglich verlorn.
Angelus Silesius, 1657

Liebe Gemeinde!

Als Peter Bormann an diesem Tag erwacht, weiß er, dass heute einer von diesen schwierigen Ta-
gen sein würde. Einer von diesen Tagen, an denen er mit den dunklen Wolken in seiner Seele zu 
tun haben würde. Vielleicht ist es der Weihnachts-Morgen. Vielleicht aber auch nur ein ganz ge-
wöhnlicher Sonntag.

Peter Bormann hat einen guten Beruf – vielleicht ist er Anwalt, oder Ingenieur oder Ökonom. Die 
Arbeit macht er jedenfalls gern. Daran liegt es nicht. Er hat auch seine Familie. Alles ist in Ord-
nung. Und doch gibt es diese Tage…

Heute entscheidet sich Peter Bormann, zum Frühschoppen zu gehen. Vielleicht trinkt er ohnehin 
ein bisschen zu oft Alkohol, aber er wird einige Freunde in der Schenke am Eck treffen, das kann 
ihm vielleicht guttun. Und er fühlt sich dann hoffentlich weniger allein. Peter Bormann trinkt 
nicht oft am Morgen, aber heute muss es sein. So sitzt er drüben am Stammtisch und hat sein 
zweites Bier getrunken, als es ihm auffällt: Hier ist für ihn nichts zu holen. Niemand hier hat 
Platz für seine Sorgen, für ihn. Auch keiner von seinen Freunden, die doch eigentlich nur Bekann-
te aus der Nachbarschaft sind. Jeder ist mit sich selbst beschäftigt. Unter dem losen Geplänkel der 
Wörter ist nichts, was ihm hilft.

Es ist kurz nach zehn / – da kann er auch aufbrechen und zwei Straßen weiter in die Kirche ge-
hen. Er kommt nur ein Wenig zu spät zum Gottesdienst. Ja, die Musik und die Liturgie rühren 
schon etwas in ihm an. Aber tief drin weiß er schnell: auch hier ist er fremd. Niemand spricht ihn 
an. Er bleibt allein. Neben ihm sitzt Martha Simonsen. Er kennt sie flüchtig, aber die rückt nach 
ein paar Minuten einen Platz weiter. Sie ist eine aufmerksame Frau und spürt schnell, dass Peter  
Bormann getrunken hat. Für sie geht das gar nicht. Und Peter spürt: auch hier ist kein Platz für 
ihn. Für seinen Kummer, über den er nicht einmal sprechen könnte. Was ist das eigentlich? Er 
weiß es selbst nicht.

Peter Bormann geht aus der Kirche. Am Ausgang sagt er noch ein freundliches Wort zur Pfarre-
rin, aber es ist mehr die Höflichkeit. Tief drin fühlt er sich leer. So geht er rüber in den Park und  
setzt sich auf eine Bank. Es ist ein trüber Tag. Die große Lampe leuchtet noch von der Nacht. Das 
gibt ihm ein Wenig Trost.
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Hinterher kann niemand sagen, ob er die Augen schließt und einschläft. Oder ob er sehr genau 
hinsieht. Jedenfalls setzt sich eine alte Frau neben ihn. Ihr Gesicht ist von Falten durchzogen. Sie 
muss wirklich sehr alt sein. Sie sagt kein Wort. Sie öffnet ihre Tasche, holt einen Apfel heraus und 
hält ihn Peter Bormann hin. Dann rückt sie ein klein bisschen näher. Oder kommt es ihm nur so 
vor? Peter jedenfalls fängt an zu erzählen. Er redet darüber, wie es ihm geht. Er sagt, was er auf 
dem Herzen hat. Er sagt der alten Frau Dinge über sich, die er bis eben selbst noch nicht gewusst 
hatte. Ihm wird manches klar. An einer Stelle fängt er sogar an zu weinen. Sie sitzt und hört ihm 
zu und er spürt: Hier ist Platz. Für ihn. Für seine Seele. Jetzt ist er angekommen. Endlich.

Dann steht die Alte auf und Peter Bormann geht einfach mit. Sie führt ihn zu einer kleinen Hütte. 
Nichts Besonderes. Eher eine Kate als ein Haus. Drin flackern ein paar Kerzen. Es ist warm. Es 
gibt Tee und warme Suppe. Sie reden den ganzen Abend und Peter spürt, wie er zu sich kommt. 
Zu dem, was ihn eigentlich ausmacht.

Am Ende legt sich die Alte in ihr Bett. Es ist das einzige Bett im Raum. Sie rückt ganz an die  
Wand. So dass Platz für Peter Bormann bleibt. Der legt sich daneben und schläft ein wie ein 
Kind…

In den nächsten Wochen spürt Peter Bormann, dass etwas mit ihm passiert ist. Irgendetwas ist neu 
geworden in ihm. Nach ein paar Tagen beschließt er, zurückzukehren in die Hütte. Er will die Al-
te besuchen. Danke sagen. Den Weg weiß er erstaunlicher Weise genau. So kommt er an die Stel-
le, von der er ganz sicher ist, dass er dort richtig ist. Und doch: Hier steht keine Hütte. Was hier 
steht, ist eine Weihnachts-Krippe. Sie ist aus Holz und wahrscheinlich rübergeholt vom Weih-
nachtsmarkt, als der geschlossen wurde. Über dem Stall steht der Stern und auf dessen Schweif 
stehen zwei Sätze: „Gott kommt zu den Menschen – zu dir. Gott wird Mensch – in dir.“

Ihr Lieben,

Peter Bormann wird nach diesem Erlebnis anders leben als zuvor. Wir werden anders leben, wenn 
Gott in unser Leben tritt. Wir können anders leben nach diesem Weihnachtsfest. Und manchmal – 
wenn die Freunde und die Gemeinde nicht reichen, wenn da kein Platz für uns ist, – manchmal 
muss Gott selbst kommen. So wie sie damals selbst gekommen ist: zu Peter Bormann auf die 
Parkbank und weit früher nach Betlehem.

Und wenn Gott kommt, dann wird das Leben anders. So wie es im Titusbrief in der Bibel steht:

Plötzlich erschien die Güte  und die Menschenfreundlichkeit Gottes. Gott hat uns damit herausgerettet.  
Gerade da, wo wir es mit unseren eigenen Taten nicht geschafft hatten.
Er hat uns seine Barmherzigkeit geschenkt und uns gerettet.
Wir haben das Bad der Erneuerung erlebt, werden neu geboren und erhalten durch den Heiligen Geist  
das neue Leben. Diesen Geist hat Gott in reichem Maß über uns ausgegossen durch Jesus Christus, unse-
ren Retter.
Diese Gnade erleben wir und werden von Gott angenommen. Und wir erben das ewige Lebens, so wie es  
unsere Hoffnung ist.

Amen.
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